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KUNST & KULTUR ·· KUNST & KULTUR

Den 
Kunstsinn 

schärfen
INSIDER. Kunst in Zeiten  

der Krise: Auktionator Robert 
Ketterer über die Faszination 

des Sammelns und den Sinn der 
Wertanlage Kunst.

DAS INTERVIEW FÜHRTE: NADIA WEISS

Kaum ein Wertgegenstand wird so 
sehr von der subjektiven Wahrneh-
mung bestimmt wie ein Kunstwerk. 

Aktie an der Wand, ein Stück gekauftes See-
lenleben oder Hommage an den Schöpfer-
geist? Am stürmischen Kunstmarkt wirken 
einige Galeristen und Auktionatoren wie 
Leuchttürme im sicheren Hafen der Samm-
ler. Ein Gespräch mit Robert Ketterer, einer 
unumstrittenen Koryphäe der Branche.

TOP: Kunst als Anlageform kann ein In-
vestment mit sehr erfreulichen Nebenwir-
kungen sein. Welchen Mehrwert erfahren 
Sie im Zusammenleben mit Kunstwerken?

 ROBERT KETTERER: Bei Kunst handelt 
es sich um eine Wertanlage, die man um 
sich hat. Sie erinnert uns an die Umstän-
de, die den Kauf bestimmt haben. In aller 
Regel sind diese mit Freude verbunden. 
Vielleicht war es etwas zu teuer. Aber 
das bereuen wir nie. Wie bereuen nur, 
wenn wir es nicht gekauft haben. Denn, 
und das ist ein wesentlicher Punkt, das 
Kunstwerk macht etwas mit einem und 
zwar auch mit sehr jungen Menschen. Es 
macht einen Unterschied, ob Kinder mit 
Kunst aufwachsen oder nicht. Das habe 
ich selbst als Kind erlebt und an meinen 
eigenen später festgestellt: Auch wenn 
nicht vor jedem Bild ein Vortrag gehal-
ten wird, prägt es das Kunstverständnis. 
Denn nicht zuletzt ist Kunst ein Stück 
Seelenleben – verstörend, aufwühlend 
oder auch harmonisch.

Nach welchen Kriterien beurteilen  
Sie den Wert eines Kunstwerkes?  
Unterscheiden Sie dabei zwischen pro-
fessionellen und privaten Ankäufen?

 Für die meisten Menschen ist aus-

schlaggebend, von wem ein Werk 
stammt, ob es gefällt, welche Geschichte 
es hat oder auch, ob es eine gute Anlage 
ist. Aber jeder Mensch, sei er auch noch 
so professionell, ist durch seine eigene 
Meinung geprägt. Bei privaten Käufen ist 
man natürlich etwas emotionaler. Um 
Kunst zu erkennen, muss man sein Auge 
schulen, ins Museum gehen, Ausstel-
lungen besuchen und: sehen, sehen, 
sehen – darum geht es! Ein Kunststudi-
um ist wunderbar, aber noch viel mehr 
lernt man, wenn man selbst Geld für die 
Kunst ausgibt. Das schärft die Sinne. Vor 
allem, wenn man einen Fehler macht.

Aufgrund der Ausgangsbeschränkungen 
befindet sich die Gesellschaft weltweit 
in einer völlig neuen Situation. Welche 
Entwicklung erwarten Sie kurz- und 
mittelfristig für das Preisniveau auf dem 
Kunstmarkt?

 Wir beobachten bei unseren Inter-
net-Auktionen, dass die Bereitschaft, 
Kunst zu kaufen, da ist und von Tag zu 
Tag wächst. Tatsächlich verzeichneten 
wir in unserer letzten Online-only-Auk-
tion ein Umsatzplus von fast 50 Prozent 
im Vergleich zum gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Vielleicht wächst gerade 
jetzt die Sehnsucht, sich mit Kunst zu 
umgeben. Aber das Angebot wird in der 
nächsten Zeit kleiner sein. Es gibt für 
eine gewisse Zeit keine Kunstmessen, 
keine Vernissagen und allgemein wenig 

Bewegung am Kunstmarkt. Ein Problem 
sehe ich darin, dass viele kleine Galeri-
en, die wichtige Aufbauarbeit mit den 
Künstlern leisten, dadurch in Schwierig-
keiten geraten werden. Unsere Kunst-
welt könnte sich auf unschöne Weise 
verändern. Mich beschäftigt sehr, was 
wir tun können, um hier zu helfen.

In Ihrer Branche hat sich der Trend hin 
zu digitalen Plattformen bereits in den 
vergangenen Jahren abgezeichnet. Ist 
das direkte Kunsterlebnis weniger aus-
schlaggebend für den Kauf eines Werkes 
geworden?

 Diese Entwicklung beobachten und 
forcieren wir bereits seit geraumer Zeit. 
Der Trend zur Digitalisierung wird sich 
jetzt rasant beschleunigen. Gewinner 
werden die sein, die darauf vorbereitet 
sind und das aktiv mitgestalten. Und 
ja, die Sammlerpersönlichkeiten und 
ihr Kaufverhalten haben sich verändert. 
Viele unserer Käufer lieben das große, 
permanent verfügbare Angebot unserer 
Online-only-Auktionen, in denen sie 
zu jeder Zeit suchen und bieten kön-
nen. Online kaufen ist generell für viele 
ideal, denn da können sie auch bei den 
Saal-Auktionen von überall aus «live» 
dabei sein. Ohne Online- und Telefon-
bieter hätten wir uns keinen so großen 
internationalen Kundenkreis erarbeiten 
können. Unsere Einlieferer schätzen das 
ganz besonders.  

Robert Ketterer zählt 
zu den wichtigsten 
Playern am deutschen 
Kunstmarkt.
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Preussens feudale  

Zeitzeugen
HISTORISCH. Die Stiftung Preussische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg begeht zwei Jubiläen:  

30 Jahre UNESCO-Weltkulturerbe und Gedenken an die Potsdamer Konferenz vor 75 Jahren.

TEXT: NADIA WEISS

Es waren nur zwei Monate seit dem 
Fall der Mauer vergangen. Die Wie-
dervereinigung der zwei Teilstaaten 

Deutschlands steckte noch in den Kinder-
schuhen. Die Suche nach Einigung und 
Identität noch zum Großteil ein intellektu-
elles Konzept, wenn auch mit großer Emoti-
on demonstriert. Das frische Jahr 1990 hatte 
die politische Landkarte nachhaltig verän-
dert. Ausgerechnet jetzt wurden die Pracht-
bauten entlang der Havel als einzigartiges 
Gesamtkunstwerk gewürdigt. Beantragt 
wurde die Eintragung in die Weltkulturer-
be-Liste der UNESCO noch am 13. Oktober 
1989 von der Deutschen Demokratischen 
Republik. Die Bundesrepublik Deutsch-
land schlug am 12. Juni 1990 zusätzlich 
den Berliner Teil der Havellandschaft mit 
den Schloss- und Gartenanlagen in Klein 
Glienicke und auf der Pfaueninsel vor. Im 
Dezember 1992 und im Dezember 1999 
erfolgten zwei Erweiterungen der Welterbe-
stätte um Bauten und Parkteile in Potsdam, 
die 1990 nicht berücksichtigt werden konn-
ten, weil sie beispielsweise noch durch die 
sowjetischen Streitkräfte genutzt wurden 
oder weil sie unmittelbar im Bereich der 
Mauer lagen, die bis dahin diese einzigartige 
Kulturlandschaft brutal zerschnitt. 

Beeindruckende Ensemblewirkung
Ausschlaggebend für die Aufnahme war 
die großräumige Ensemblewirkung der 
Schlösser und Parkanlagen in Potsdam und 

Berlin. Die prägenden Bauwerke sind durch 
Alleen und kilometerweite Sichtbeziehun-
gen miteinander verbunden und lassen 
den Eindruck eines «Tableaux Vivantes», 
eines «begehbaren Landschaftsgemäldes», 
entstehen. «Ohne Sorgen», wie sich das 
wohl berühmteste Baudenkmal, das von 
Friedrich dem Großen als Ort der schönen 
Künste und der Wissenschaft geschaffene  
«Sanssouci», übersetzen lässt, möchte man 
sie bereisen. Doch auch im Jubiläumsjahr 
stellte ein unvorhergesehenes Ereignis von 
weltweiter Auswirkung das Geplante auf 
den Kopf. Große Feierlichkeiten im Som-
mer mussten aufgrund der Covid-19-Pan-
demie abgesagt werden. 

Hier wurde Weltgeschichte 
geschrieben
Davon betroffen ist natürlich auch das 
Gedenken an die Potsdamer Konferenz, 
in der vor 75 Jahren in Schloss Cecilien-
hof die Neuordnung der Welt nach dem 
Zweiten Weltkrieg festgeschrieben wurde. 
Nach dem Ende der Kampfhandlungen in 
Europa trafen sich hier die Vertreter der 

drei Hauptaliierten, um auf höchster Ebe-
ne über die Neuordnung Europas und das 
künftige Schicksal Deutschlands zu beraten. 
Teilnehmer der Zusammenkunft waren die 
Staatsoberhäupter und Außenminister der 
USA, der Sowjetunion und Großbritanni-
ens: Harry S. Truman, Joseph Stalin und 
Winston Churchill, der von seinem Nach-
folger Clement Attlee abgelöst wurde. Die 
Ergebnisse der offiziell als «Dreimächtekon-
ferenz von Berlin» bezeichneten Konferenz 
wurden im Potsdamer Abkommen und in 
der Potsdamer Erklärung festgehalten.

Erbaut wurde das Schloss als Wohnsitz 
des preussischen Kronprinzenpaares Wil-
helm und Cecilie, die es auch bis zum Fe-
bruar 1945 als solchen nutzten. Neben der 
Dauerausstellung mit Bildern der Nutzung 
durch die Siegermächte und zuvor durch 
das Kronprinzenpaar soll eine Sonderaus-
stellung den Fokus auf jene Menschen 
lenken, die in dieser Zeit die Umbrüche 
im ganz normalen Alltag erlebten. Erin-
nerungsstücke wie Briefe, Fotos, Schmuck 
oder Kleidungsstücke sollen einen persön-
licheren Zugang ermöglichen.  

Auf Schloss 
Cecilienhof 
gedenkt man 
der Potsdamer 
Konferenz, 
die in ihren 
Räumlichkeiten 
stattfand, mit 
persönlichen 
Erinnerungs-
stücken aus  
der Zeit.

75 Jahre Potsdamer Konferenz: Aufnahme des Verhandlungstisches.
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